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R i Si
3 : 1 : 7

:: &2 Si2+ Äl Si
Dagegen hat man für den steiermärkischen

R i Si
215

auf die Formel

mit der Formel

2 RS Si2 + Äl Si.
Setzt man Kieselsäure = Si 0', so wird

18 RSi + Äl2 Sis (bayerischer)

12 RSi + Äl' Sis (steiermärkischer).
Die Annahme einer Stellvertretung der Kiesel

säure durch Thonerde erscheint hier nicht zweckmässig,
indem dann den beiden Omphazit-Abänderungen in che

: mi8cher Beziehung das Zusammengehörige und Gemein
I 8chaftliche ~anz verloren gehen würde. In mineralo-

gischer BeZIehung bleibt sehr zu wünschen, dass die
~ Winkel der zwei Spaltungsrichtungen an beiden Om
I phaziten ganz genau gemessen werden könnten.

29. Kölbingit. Ainigmatit.
Die Untersuchungen der unter dieser Nummer be

griffenen Mineralien gehörten zu den schwierigem
welche dem Mineralogen geboten werden dürften, un~
beweisen, dass man bei neueill~e6tiiliJPungen, CU~lte

Nach ihrer Zusammensetzung und dem Sauerstoff·
verhältnisse nähern sich diese Omphazite den Amphi
bolen, weichen aber doch noch durch einen höllern
Gehalt an ~äure von denselben ab; denn während in
diesen der Sauerstoff der Kieselsäure (mit Thonerde)
zu dem der einatomigen Basen sich wie 2.25: 1 ver
hält, nndet bei jenen das Sauerstoftverhältni8s 2.80: 1
bis 2.75: 1 statt. Der Omphazit vom Pacher unter-

: s?heidet sich von deJ.len des Fichtelgebirges durch g~

Inngern Gehalt an KIeselsäure und Thonerde und dIe
nicht unbeträchtliche Menge an Chromoxyd.

: Hierzu gestatte man folgende Bemerkungen. Steht
der Omphazit in Betreff des grösseren Säuregehalts
schon von den Amphibolen ab, wie viel mehr von den
Pyroxenen. Die Analysen der bairischen Omphazite

I f'tihren, nl\ch dem Sauerstoff"erhiiltnisse zwischen
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Mineralogische Studien.
Von

August Breithaupt.
(Fortsetzullg von S. 36".)

Charakteristisch iur das Mineral ist die Spaltbar
keit, welche zwei Richtungen zeigt, die eine vollkomm
ner als die andere, sich unter ungefahr 1160 schneidend,
ein Winkel, welcher weder den Spaltungsrichtungen
der Amphibole noch denen der Pyroxene entspricht.
Mein Freund Herr PiQfessor C. Na u man n hat den
selben Winkel gefunden, ich weiss nicht, warum er
nun diese Beobachtung ignorirt. Der Spaltbarkeit nach
findet eber noch eine Aehnlichkeit mit Epidoten statt.

Herr Doctor Joh Rnn li'ikenscher hatte die i
Güte folgende Abänderungen des Omphazits sorgfältig I

zu analysiren, nachdem die Aussuchung ganz reinen I
Materials viele Mühe gemacht hatte. Die ersten vier 
Abänderungen sind solche aus dem Fichtelgebirge: I
a) aus dem Eklogit von Ober-Pferdt bei Schwarzenbach, I
spez. -Gewicht = 3,268; h) aus dem Eklogit zwischen
Wustuben und Eppenreuth, spez. Gew. = 3,270; e) von I
Silberbach, spez. Gew. = 3,U8; d) vom Weissenstein I
bei Stambach, spez. Gew. = 3,801. Die Analyse des
Omphazits vom Pacher in Steiermark, welcher sich I
durch seine lebhaft grasgrüne Farbe und durch deut- I
licbere Spaltbarkeit auszeichnet, ergab das Resultat e. I

a. b. c. d. e.
Kieselsäure 52.57 52.35 52.77 62.16 60.29
Thonerde 9.12 9.69 9.19 8.71 6.67
Chromoxyd ~.07

Eisenoxydul 5.32 4.08 4.81 11.63 3.2&
Kalkerde 17.u 18.05 1B.ll 14.16 21.50
Magnesia 13.75 12.85 13.60 10.77 15.22
Natron 1.11 1.78 1.22 0.87 0.88
Kali 0.28 0.32 0.14 0.88
Glühverlust 0.32 0.62 0.41 0.50 0..&5

99.98 99.69 Joo.ll 99.9. 100.64



Versuche Ober den Niedergllng der Gichten im
Hobofeu.

Von

G. Wepfer zu WaBseralfingen.
Eine der wesentlichsten Bedingungen des nonna
Hohofenganges ist das regelmässige Niedergehen
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gewissen Umständen, die Stticke nach jeder Richtung I I Gl~glanz auf Spaltungsflächen. Im Querbruche
hin prüfen mü~s~. . . . ,nur schlmmer~.d. . . .
. Wegen elmger ZWeifel über dl~ Natur der MI- I. Farbe, grunhch- bIS sammetschwarz. Stnch, röth.
neralien welche man f'1ir ArfvedsoDlt verkauft, und: hchbraun.
in den Sammlungen daf'dr gehalten werden, war mir I Krystallisazion ganz dieselbe als bei Kölbingit.
es darum zu thun durch neue Forschungen Aufklä- Primäres Prisma '00 P = 66° in', mit dem Heßexions
rung zu erhalten. 'Hierzu unterstütze mich mein im Goniometer genau. gemessen. Sp~ltbar, darnach, voll·
vorigen Jahre verstorbner Freund Kölbing (in Herrn- kommen; brachydiagonal, undeuthch.. Bruch, uneben.
hut) dessen Liberalität ich schon mehrfach erfahren Härte 61'2' also etwas über Apatit.
hatt~, mit einigem werthvollen Material. Nach und Spezifisches Gewicht = 3.833 j 3.860 j 3.863 nach
nach resultirte, dass sich unter den grönländischen Mi- drei Bestimmungen.
neralien von Kangerdluarsuck, ausser d~m Arfvedsonit, Der .sehr bedeuten.~e ,unterschied, v~m Kö.lbingit
noch drei andere befinden, und all e v Ie r von ä h n- gründet SIch auf den rothhchbraunen Strich, Viel ge
li che mAn se h e n und v?n ~udyalyt, l\Iikroklin etc. ringere ~ärte und. ,:iel h~heres spezifisch:s.G~wicht.
begleitet. "yon allen schemt I? den Sam~lll~npen am Hätte SICh d~r Allllgmatit oh~e de~ ~olblDglt ge
häufigsten em Pyroxen, nämlIch der AlglrIn, als funden, so wurde er ohne Zweifel für em besonderes
Arfvedsonit zu existiren. Selten hingegen scheint ein frisches und selbstständiges Mineral gehalten worden
zweites Mineral zu sein, welches ich hiermit aus Freund- sein. Beide sind jedoch nicht blos in äusserer Farbe
schaft und Dankbp.rkeit Kölbingit benenne. Ein und in der Krystallisazion völlig gl~ich, sondern. die
viertes habe ich, wegen seiner räthselhaften Natur im Krystalle ~n~ Krystall- Fragmente smd an d~~ elD~n
Vergleiche mit dem Kölbingit, Ainigmatit getauft. Pole Kölbmglt und an dem andern ;Pole ~ImgmatJt.

Vom Kölbingit ist folgendes anzumerken. Durch da~ Auge kann.man sel~st auf.den ~pa!tungs·
Glasglanz. flächen die Grenze ZWIschen beIden mcht unmIttelbar
Farbe, grünlich bis sammetschwarz. Strich, pista- find~fin, WIh'rGd ah.echrtdas S~ftichpulvert' .~eJ'eH:rtehrun~h:

. .. speCl sc e eWI gepru, dann rl n se
zlengrun... . .. . hervor, ohne dass SIch ein ü ebergang wahrnehmen

~emIrhomb!sch erster ~t. PrlIDarform: HelD!- lässt. Hat man doch früher den Pyrolusit (Weich
domatlsches .PrIsma, + P 00 (p) = 590

. gegen die manganerz) a.uch als ein. frisches . selb~tständiges lli.
Hauptaxe mIt dem Anlege - G?nIO- Flg. 11. neral .beurthellt. Aber WIe es prismatIsche Krystalle
m?ter gemesse~j 00 P (~) = 660 31

1
~ sowohl des Manganits, als des Polianits giebt, welche

mit dem R~flexJOns-:,GoDlometer .g~ :~ . an dem einen Pole noch frische wirkliche Mineralien,
ge.nau ~estimmt. ~paltba:, prll~ar- : :~ an dem andern Pole hingegen zu Pyrolusit zen;wlt
prlsm~tI~ch, vollkommen bIS ?eu.thch j: I l!. I s~nd, welcher. eben ke.in. Min~ral mehr ist, 80 d~te
bracl!ydiagonal (?) ~deutllch, ma- •~ i 1----...., , i sIChs auch mIt. ~em. AlmgmatIt ve~halt~Il. Man we188
krodla~ona! (m) m ::;puren. Bruch, "im I ,~, ferner vom VIVIanIt, dass er mIt BeIbehaltung der
muscl~hg bIS une?e~ t'",,;l{ 11 Krystallis8zion und Spaltbarkeit in einigen Abände-

_Härte 71
/2 bIS ,3/4 , also dem \ b rungen nicht mehr ganz die ursprüngliche Substanz

Aau~ar ~~hr 'nalle... ..... \" \ geblieben, und sein Eisenoxydul zum Thei! in Eisen·
~pe.zlfisch.es G~wlCht. = 3.599, -..............'.... oxyd umgewandelt ist, welche Umwandlung in dem

3.609, H.618 m dreI BestImmungen. ' Beraunit zur Vollendung gekommen. ~o halte ich
Pistaziengrün ist bekanntlich ein gelbliches Grün. denn den Ainigmatit für einen zerstörten Kölbingit.

Der Arfvedsonit. giebt hingegen einen seladongrünen Da man jedoch mehreren solchen Pseudomorphosen,
(blaulichgrünen) ~trich, und der Aigirin einen berg- welche keine selbstständigen Mineralien sind, besondere
grünen. Fig. 11 zeiKt; einen Krystall in der Kombi- Namen gegeben hat, so schien es mir erlaubt, hier
nazion + P 00; Xl 'Pj 00 P 00', und 00 P CX;. Auch auch einen zu ertheilen. .
hat sich ein Zwilling gefunden mit schwalbenschwanz- Herr Dr. Richard Müller hat die Analyse des
ähnlichem einspringenden Winkel, Drehungsa:s;e senk- Ainigmatits übernommen. Vorläufige Untersuchungen
recht auf der Ebene der Brachydiagonale. Drehungs- haben darin Kieselsäure, viel Eisenoxyd und Kalkerde
winkel = 180". Am ähnlichsten erscheint der Kölbingit nachgewiesen. Bei der Zerstörung des Kölbingits
schwarzen Amphibolen, sogenannten Hornblenden. Ver- wurde höchst wahrscheinlich das Eisenoxydul in Eisen·
gleichen wir die stumpfen Winkel der primären Pris- oxyd umgewandelt. und durch Aufnahme von Sauer
men der schwarzen Mineralien gleichen Vorkommens, stoff das spezifische Gewicht erhöht.
Aigirin = 93° 81

, Kölbingit = 113° 29' und Arfved- (Fortsetzung folgt.)
sonit = 1230 30', so ergeben sich die Differenzen von
20° 21' und 100 I'. Die Eigenschwere des Kölbingits
übersteigt die aller Amphibole und Pyroxene von
schwarzer Farbe.

Die chemische Analyse von diesem Mineral haben
wir vom Herrn Dr. Richard Müller zu erwarten.
Vorläufige Untersuchungen haben ergeben, dass in der
Mischung sehr viel kieselsaures Eisenoxydu~ und kiesel
saure Kalkerde wesentlich enthalten sind.

Der Ainigmatit besitzt folgende Eigenschaften. len




